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Fanny sucht ein neues Zuhause.
Sie ist freundlichzuMenschen, je-
doch nicht zu anderen Katzen.
Wer vermisst sie oder weiss wem
sie gehört?

Siro und Sophia suchen ein neu-
es Zuhause. Sie werden nur zu-
sammen abgegeben in artgerech-
teWohnungshaltungmit vernetz-
tem Balkon. Sie sind zutraulich
und ihremalter gemässnoch sehr
verspielt.

Roxywurdeam4.April inderRor-
schacherstrasse gefunden. Wer
vermisstdengelb-grünenWellen-
sittichoderkannAngabenzuihrer
Herkunft machen?

Alle Katzen werden geimpft, ent-
wurmt, gechippt und, je nach Al-
ter, auch kastriert abgegeben. In-
teressenten melden sich beim
Tierschutzverein Stadt St.Gallen
unter Tel.: 071 244 42 38 oder per
Mail an info@tierlidienst.ch.

Weitere Informationen:
www.tierlidienst.ch.

Moni Egger erzählt Wiborada neu
Ein Frauenleben im frühen Mittelalter

Am Wiboradatag, dem 2. Mai,
präsentiert die Ostschweizer
Märchenerzählerin Moni Egger
mit dem Vokalensemble Klos-
terhofquartett die Erzählperfor-
mance «Wiborada. Ein Frauen-
leben im frühen Mittelalter» in
der Kirche St. Mangen.

Erzählperformance «Was treibt
eine Frau dazu, sich auf zehn Qua-
dratmeter einzuschränken und auf
Sonnenlicht zu verzichten?» Diese
Frage stellte sichdieBibel- undMär-
chenerzählerin Moni Egger, als sie
für eine Woche in der nachgebau-
ten Wiborada-Zelle bei der Kirche
St.Mangen lebte. Trotz Lärm und
Kälte fand sie schnell einen Zugang
zur Lebenswelt der Heiligen: «Bei-
deswarnochda, aberhattekeineBe-
deutung mehr», so Egger. Basie-
rend auf historischen Quellen und
der Legende des Mönchs Ekkehard
entwickelte Egger eine Erzählfas-
sung zu Wiboradas Leben, nah an
den überlieferten Ereignissen und
den historischen Begebenheiten je-
ner Zeit, die sie auf Schweizer-
deutsch präsentiert – von Kindheit
bis Tod, ergänzt durch das Kloster-
hofquartett mit Vokalwerken.

Alltag und Glauben im Mittelalter
DiezweistündigeErzählunggibtEin-
blicke indasMittelalterundthemati-
siert Halt und Sicherheit in Zeiten
des Umbruchs. Moni Egger deutet
Wiborada als hochsensible Frau, die
durch ihre besondere Wahrneh-
mungsfähigkeit anderen Orientie-
runggab.MiteinemFensterzurStadt
und einem zur Kirche bestimmte sie
bewusst, was sie an sich heranliess.
Dank ihrerWachsamkeit konnten in
St.Gallen Bücher bewahrt werden,
während andere Klosterbibliothe-
ken durch die Ungarneinfälle zer-

störtwurden.Wiboradablieb in ihrer
Klause und wurde beim Einfall der
Reitertruppenerschlagen. 1047wur-
de sie als erste Frau von Papst Cle-
mens II. offiziell heiliggesprochen.

Freier Eintritt zur Premiere
Die Premiere der Erzählperfor-
mance findet am 2. Mai um 19.30
Uhr in der Kirche St.Mangen statt.
Danach geht die Aufführung auf
Tournee, unter anderem nach Wil,
Thalwil und Zürich.
Mehr Infos und Rahmenpro-
gramm: wiborada.sg pd/bs

Moni Egger (Mitte) und das Klosterhofquartett. Thomas Kolter

St.Gallen

Community Policing weiterentwickelt
Zum Abschied von Ralph Hurni als Kommandant der Stadtpolizei St.Gallen

Nach zwölf Jahren an der Spitze
der St.Galler Stadtpolizei gibt
Ralph Hurni mit dem Übertritt
in die Pension das Kommando
an seinen Nachfolger Fabian
Kühner ab. Hurni wird Kühner
ab 5. bis 26. Mai noch begleiten.
Wir haben mit Hurni, dem der
Ruf nachgeht, sein Korps im-
mer mit Augenmass, das heisst
deeskalierend, eingesetzt zu ha-
ben, Rückschau gehalten.

Stadtpolizei Hurnis beruflicher
Werdegang ist von Anfang in poli-
zeilicher Richtung erfolgt, so dass er
als Kommandant auf einen grossen
Erfahrungsschatz zurückgreifen
konnte.NachdemHSG-Studiumtrat
er als juristischer Mitarbeiter in die
St.Galler Polizeiverwaltung ein. An-
schliessend übernahm er die Lei-
tung der Gewerbepolizei, heute Ab-
teilung Bewilligungen, dann die Si-
cherheitspolizei mit 120 Mitarbei-
tenden und schliesslich das Kom-
mando bei der Pensionierung von
Pius Valier.

Zunahme der Gewalt
Auf die Frage, was sich bei der poli-
zeilichen Tätigkeit in seiner Amts-
zeitamstärkstenveränderthat,weist
er auf die Zunahme der Gewalt und
der Aggressivität hin. Das hängt sei-
ner Ansicht nach mit der Entwick-
lung zur 24-Stunden-Gesellschaft
zusammen.DerRespektvorderPoli-
zei wie auch vor anderen behördli-
chen Instanzen ist kontinuierlichzu-
rückgegangen. Immermehr trifft die
Polizei auf Personen in einem psy-
chischen Ausnahmezustand. Häufi-
ger als früher werden auch Polizis-
ten bei Interventionen angegriffen,
nicht nur verbal, sondern auch phy-
sisch, was zu Verletzungen geführt
hat. Krawalle, Tumulte sowie
Demonstrationen mit Sachbeschä-
digung haben unter Hurni nicht
überhandgenommen. Am stärksten
gefordert ist die Polizei weiterhin bei
Fussballspielen in der Arena, wo
Ausschreitungen möglichst zu ver-
hindern sind. Die Stadtpolizei kann
zur Verstärkung auch auf die Kan-
tonspolizei undandereostschweize-

rische Korps zählen. Da immer wie-
der Junge zu den Fans stossen, die
sich noch nicht in die Verhaltensre-
geln eingebunden fühlen, bleibt die
polizeiliche Präsenz wichtig.

Prävention hochgehalten
Sehr grossen Wert hat Hurni, wie er
betont, aufdiePräventiongelegt, um
Tatbestände zu vermeiden, und dies
in allen Bereichen. Das dürfte auch
der Grund sein, dass in der St.Gal-
ler Bevölkerung heute im Vergleich
zu anderen Städten ein gutes Sicher-
heitsgefühl herrscht. Allerdings sind
hier personelle Grenzen gesetzt.
Zwar konnte Hurni als Komman-
dant zweimal das Korps aufsto-
cken, doch die angewachsene Zahl
der Interventionen hat eigentlich
nach einemnochhöherenPersonal-
bedarf gerufen. Mit organisatori-
schen Massnahmen, insbesondere
durch Effizienzsteigerungen, ist er
bemüht gewesen, die Aufgaben
trotzdem bestmöglich zu lösen. Die
noch stärker notwendigen Sparbe-
mühungen der Stadt lassen die
Stadtpolizei allerdings nicht unbe-
rührt, was weitere Strukturüberprü-
fungen zur Folge hat. In letzter Zeit
musste die Stadtpolizei im Drogen-
bereich verstärkt tätig werden, um
eine offene Drogenszene zu verhin-
dern. Vermehrt sind auch entspre-
chende Meldungen aus der Bevöl-
kerung eingegangen. Ein Grund ist
das Aufkommen von Crack mit
einem hohen psychischen Abhän-

gigkeitspotenzial, was oft ein star-
kes aggressivesVerhaltenbewirkt. In
der Gassenküche ist es zu Proble-
men mit Gästen gekommen, die
Schwierigkeiten bereiten. Ein ge-
schaffener runderTischbemüht sich
zusammen mit Vertretern aus dem
Quartier um Verbesserungen, wo-
bei die polizeiliche Präsenz erhöht
wurde. Das St.Galler Modell zur Be-
kämpfung des Drogenkonsums und
-handels hat sich bewährt und die
polizeiliche Arbeit erleichtert. Es
handelt sich um eine Viersäulen-
Politik mit Prävention, Therapie,
Schadensminderung und Repres-
sion. Dabei ist die enge Zusammen-
arbeit der Polizei mit der Stiftung
Suchthilfe stets wichtig. Den erfolg-
reichen St.Galler Weg konnte Hurni
in verschiedenen Vorträgen auch im
Ausland aufzeigen. Für die in St.Gal-
len unter anderemmit der Quartier-
polizei hochgehaltenen Communi-
ty Policing hat er einen Lehrauftrag
wahrgenommen. Um die Effizienz
und die Sicherheit der Quartierpoli-
zisten zu verstärken, wurde eine
neue Organisation mit drei Kreisen
geschaffen. Die Rekrutierung des
Nachwuchses ist nach Hurni auf-
wendiger geworden, doch konnten
letztlich stets guteMitarbeitende ge-
wonnen und ausgebildet werden. So
ist ein nachteiliger starker Unterbe-
stand vermieden worden. Dank per-
sönlicher Betreuung und Unterstüt-
zung konnten auch Abgänge in
Grenzen gehalten werden.

Enge Zusammenarbeit mit der
Kantonspolizei
Die Zusammenarbeit mit der Kan-
tonspolizei bezeichnetHurni als eng
und gut. Das hat auch räumliche
Gründe, ist doch die stadtspezifi-
scheKriminalpolizei imgleichenGe-
bäude an der Vadianstrasse 57 an-
gesiedelt. Die Stadtpolizei hat über-
dies eine eigeneTauchergruppe auf-
gegeben. Bei Bedarf wird die ent-
sprechende Einheit der Kantons-
polizei beansprucht. Umgekehrt
stellt die Stadtpolizei der Kantons-
polizei die Einheit Beweis- und Fest-
nahme-Element zur Verfügung. Ge-
meinsam wird ein Lärm-Messgerät
für Poser-Fahrzeuge eingesetzt.
Technisch werden die beiden Ein-
satzzentralen zusammengeführt.
Ein weitergehendes Zusammenwir-
ken ist vorgesehen. Allerdings hofft
Hurni,dassdieStadtpolizeimit ihren
ausgesprochenen Orts- und Milieu-
kenntnissen weiterhin bestehen
bleiben kannundnicht ohne Sicher-
heitspolizei zu einer «Rumpfpoli-
zei» für den ruhenden Verkehr und
die Bewilligungen wird.
Hurni war bis letztes Jahr auch Co-
Präsident der Schweizerischen Ver-
einigung städtischer Polizeichefs-
und -chefinnen (SVSP), die immer
wiederdieVorteile städtischerKorps
hervorhebt. Wertvoll für die Koordi-
nationdabeiwarauchderdamit ver-
bundene Einsitz bei der Konferenz
der Kantonalen Polizeikomman-
dantinnen und -kommandanten
(KKPKS). Hurni freut sich auf die
Pensionierungohnesoviele fixeTer-
mine während der ganzen Woche
wie an der Spitze eines Polizei-
korps. Er will sich nun verstärkt sei-
ner Familie widmen.Weiterhin wird
er ehrenamtlich für die Gemeinnüt-
zige und Hilfsgesellschaft GHG im
Prüfungs- und Kontrollbereich tätig
sein. Verschiedentlich ist er für die
Übernahme weiterer Aufgaben an-
gegangen worden, doch erst einmal
will er, wie er sagt, «zur Ruhe kom-
men».Dankbarwill er aber in der Er-
innerung seinem Korps bleiben, das
durch hohe Einsatzbereitschaft das
gute öffentliche Ansehen ermög-
licht hat. we

Kommandant Ralph Hurni an seinem Arbeitsplatz, den er bald verlassen wird. we

Mittwoch, 30. April 2025  5

Anzeige

bis zu 1000kmReichweite(1)

bis zu 105kmrein elektrischesFahren(2)

4Control advancedmitAllradlenkung(3)

RENAULTRAFALE
E-TECH4x4300PS
PLUG-INHYBRID

auchverfügbarmit selbstaufladendem
E-Tech full hybrid 200PSMotor
(1)mit vollemBenzintankundvoll geladenerBatterie nachwltpmit E-Tech4x4300PSMotor. (2)nach
wltp, je nach Ladestand der Batterie und Fahrstil/Quelle: intern Renault/2024. (3) je nach Version
optionalerhältlich.RenaultRafaleespritalpineE-Tech4x4300PSplug-inhybrid,Energieverbrauch
0,7 l + 21,7 kWh/100 km, 16 gCO2/km, Energieeffizienz-KategorieD.

St.Gallen CITY-GARAGEAG 071 274 80 74

St.Gallen Bach-GarageGschwendAG 071 223 12 12


